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Von deu Stipendiaten .

Die Anordnung und Unterhaltung vorgemeldeter

Stipendiaten , iſt als eine Fortſetzung desjenigen Inſtituts

anzuſehen , welches Marggrav Carl II . wie oben be⸗

Fürſt , welchem die Aufrechthaltung der von ihmin ſei⸗

nen Landen eingefuͤhrten evangeliſchen Lehre , ſehr am

Herzen lag , ließ auf den Univerſttaͤten Baſel und Tuͤ⸗
bingen mehrere Juͤnglinge zum Dienſt der Kirchen und

Schulen ſeiner Lande , auf ſeine Koſten vorbereiten . Za

Baſel ſtunden ſie unter der Aufſicht des vortreflchen

D. Sulzers , welcher der reinen Lehre des Evangelii

von Herzen ergeben war . Der Marggrav ließ demſelben

von ſeinen Einnehmern zu Roͤteln die zur Unterhaltung

ſeiner Stipendiaten beſtimmte Gelder auszahlen . Sul⸗

zer that Rechnung daruͤber . Eine noch vorhandene Rech⸗

nung des D. Sulzers von Georgi 1574 . bis 1575 . )

( das

Sie lautet alſo : Rechnung mein Fmon Fulvers der Heil .

Geſchrifft Doctor alles Einnehmens und Ausgebens von wegen

Furſtl . Marggraͤvl . Stipendiaten zu Baſel von Georgii A. 1874 .

biß guf Georgii 1575 . — Einnemmen Geld von Hanß Jochim

Einnemmern zu Roͤttlen ; Item von Ime Einnemmern nach

und nach laut mein Handſchrifften , ſo Er bey Handen empfan⸗

gen hat 632 . fl. thut 790 . Pf .

Ausgeben Geld zu Erhaltung meines gnaͤdiaen Fuͤrſten und

Herrn Stipendiaten zu Baſel . ( Dieſe werden ſodann mit Namen

genennt . ) Summa der ordentlichen Stipendiaten thun Eulden
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( das aͤlteſte noch vorhandene Denkmal der alten Stif —

tungen ) zeigt , daß damals fuͤnfzehen ſolcher S . pent

v
oil Mnaſühuraer 8 Ioſtenr

theils Augſpurger und OeſterreRüdk!
theils Landskinde

theils Basler und Bayern , geweſen ſeyen . Fuͤr einen

jeden wurden jaͤhrlich fuͤnf und dreyſig Gulden Reichs —

waͤhrung bezahlt . Auſſer dieſen waren noch fuͤuf arme

Erxſpectanten , welche einſtweilen 10 . 12 . bis 15 . Gulden

jaͤhrlich erhielten , und , ſo lang ſie noch nicht mit dem

ganzen Stipendio begnadiget worden , nicht obligat waren .

8
Wenn einer dieſer Stipendiaten Magiſter oder Bac⸗

calaureus wurde , ſo gab der Fuͤrſt zu den außuwenden⸗

den Koſlen drey bis ſechs Gulden . D. E er ſelbſt be⸗

kam fuͤr ſeine Bemuͤhungen eine jaͤhrliche Verehrung von

dreyfig Gulden . Und ſo machte der Aufwand nach derU 0
6

vorhin angefuͤhrten Rechnung , in ſelbigem Jahr 632 . fl .

oder 790 Pfund aus .

Auſſer dieſen , welche zu Baſel den Studien oblagen ,

waren auch gewoͤhnlich drey zu Tuͤbingen unter der Auf —

ſicht

530 . Pfundt 656 . §. b. Ausgeben Geld armen Expectanten , ſo

noch nicht obligirt , ſondern auf Stipendia warten , Summa 59, fl .

Ausgeben Geld fuͤr meine Verehrung und auf die Gradus gangen ,

Item mein gnediger Fürſt und Herr gibt mir Doctor Simon Sulxern

jehrlichen zu einer gnedigen Verehrung 30 fl. It . N. als derſelbe

Magiſtrirt 6 fl . It . N. vier andern , als dieſelben Baccalaurei

worden , jedem 3 fl . Summa thut Gulden 48 . Pfund6s . Sum⸗

märum alles Ausgebens an Geld thut Gulden 632 . Pfund 790 .

Simon Sulcerus lubſcripfit .



ſicht des Erhard Cellius . Zwey davon waren der Got —

tesgelahrtheit gewidmet . Der dritte ſtudirte die Arzney⸗ 6˖

kunſt . Cruſius meldet , daß D. Duͤrr Anno 1570 . 1

ſelbſt zu Tuͤbingen geweſen ſey und der philoſophiſchen

Facultaͤt ſieben Stipendiaten im Namen des Marggraven

Carls empfohlen habe .

Und eben dieſe Gelder , welche Marggrav Carl II .

auf ſeine Stipendiaten zu Baſel und Tuͤbingen verwen⸗

det hatte , wurden nunmehr nach Erbauung des Gym⸗

naſit zu Durlach zuſammen genommen , und ein gemein⸗ b

ſchaftliches Conviclorium errichtet , darinnen die Stipen⸗

diaten ſollten erhalten werden , bis ſie in ihren theologi⸗ 1

ſchen Studien ſo weit gekommen waͤren , daß man ſie

in Kirchen oder lateiniſchen Schulen anſtellen konnte .

.

2—

2

—

Es ſollten nemlich in Zukunft alle der Theologie ge⸗

widmete Landeskinder auf dem Gymnaſio vor dem Ange⸗

ſicht des Landesfuͤrſten und ſeiner Regierung zum Dienſt

der Kirchen und Schulen , in den noͤthigen Sprachen und

Wiſſenſchaften gruͤndlich unterrichtet werden , damit nicht

noͤthig waͤre, ſie mit groſſen Koſten auf auswaͤrtigen hoͤ

heren Schulen zu unterhalten . Zugleich ſollte auch auf

ihre Sitten und Verhalten genau Achtung gegeben wer⸗

den , um exemplariſche Lehrer zu haben , deren Leben mit

den von ihnen vorzutragenden Heilswahrheiten uͤberein⸗

ſtimmete . Die nachfolgende Herren Marggraven haben

von Zeit zu Zeit auf dieſe Anſtalt Ruͤckſicht genommen ;

und
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und noch unter der Regierung unſers gnaͤdigſten Herrn ,

hat man die Moͤgli

naſio zum Predigtamt vorzubereiten , erprobet .

—

222

chkeit , junge Theologen auf dem Gym⸗

Die Anzahl vorgemeldeter Stipendiaten wurde nun⸗

mehr auf zwoͤlf geſetzt , dazu kam auſſer dem gemein⸗

ſchaftlichen Famulo , welcher ebenfalls ſtudiren durfte ,

der Oeconomus , welcher die Rechnung fuͤhrete . Fuͤr

jeden Stipendiaten wurden wochentlich 40 . Kreutzer , nebſt

jaͤhrlich 2. Malter Roggen , 5. Malter Dinkel und dritt⸗

halb Ohmen Wein abgegeben , um die Koſt damit zu be⸗

ſtreiten . Dem Oeconomo wurden gewoͤhnlich die Gelder

und Naturalien von dem Rector geliefert , der ſie von

gehoͤrigen Orten abholen ließ ; der Oeconomus aber mußte ſie

wieder gegen den Rector verrechnen . Eben dieſer Vorſteher

ſpeiſete auch mit den Stipendiaten . Aber wie ? ſinde

ich nirgends . Als in folgenden Zeiten der Rector Al⸗

nold ſehr viele Fremde und andere Einheimiſche , die keine

Stipendiaten waren , in die Koſt bekam , und er mit den

Seinigen die Verpflegung der Stipendiaten nicht mehr

beſorgen konnte , ſo wurde ein beſonderer Koch , Namens

Beyerbeck , deſſen Angedenken noch jezt in unſerm Va⸗

terlande mit Dank verehrt wird , angenommen . Er wohnete

nahe bey dem Gymnaſio ; ſo daß die Stipendiaten aus

demſelben bequem bey ihm zu Tiſch gehen konnten . In

dieſem Convictorio pflegten auch andere , welche keine

Stipendiaten waren , zu ſpeiſen , fuͤr das ihnen beſtimmte

Koſtgeld . Aus den noch vorhandenen Nachrichten er⸗

erhellet ,



hellet , daß dieſer Koſttiſch wegen der Uneigennuͤzigkeit des

Occonomi der beſte in der Stadt geweſen ſey .

Die Stipendiaten hatten uͤberdieß auch freye Woh⸗

nung , Bett , Licht und Holtz in dem Gymnaſio . Wein

bekam der Famulus nicht ; er mußte ſich mit demjenigen

egnügen , welcher den Stipendiaten zur Strafe , wenn

ſie ſich verfehlt hatten , abgezogen wurde . Das ganze

Jahr mußten die Stipendiaten Morgens um fuͤnf bis

ſechs Uhr aufſtehen , das Gebet verrichten , und ein Ca⸗

pitel aus der Bibel leſen . Nach 8. Uhr Abends war kei⸗

nem erlaubt auszugehen . Dem Rector war die beſon⸗

dere Aufſicht uͤber ſie aufgetragen . Er hieß ihr Ephorus

immediatus ; ohne ſeine Erlaubniß durfte keiner uͤber

Feld gehen , oder an einem andern Ort uͤber Nacht

bleiben .

Unter dieſe Stipendiaten wurde von den Gymnaſiaſten

keiner aufgenommen , wenn er nicht zuvor ad lectiones0

publicas ) promovirt worden war , und von ſeinem

Ingenio ,

5) Der ſel . Kirchenrath und Reetor Malſch fuͤhrt ſich ſelbſt

zum Beyſpiel hieboß mit dieſen Worten an : Als ich in meinem

12ten Jahr in Claſſe Pertia vitam Attici in Nepote , welches 22 .

Capitel hat , in prælentia Serenitlimi auleque univerſe memo -

riter perorirt , und noch einige Speeimina in verſihus abgelegt

hatte : bekam ich zwar die Reſolution , ein Stipencium zu ha⸗

ben , ich muͤßte aber ſo lang des wirklichen Genuſſes halber mich

gedulden , bis ich ad lectiones publicas kaͤme, und inzwiſchen in

Kguum gratiie & approbationis mit dem Plauto ex Editione

—
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Ingenio , Fleiß und Sitten ein gutes Zeugniß ſeiner Bitt⸗

ſchrift beylegen konnte . Dieſe Stipendiaten wurden der

Satz des Gymnaſti genennt . Sie werden in dem folgen⸗

den noch mehrmalen vorkommen .

Stiftung Marggrav Georg Friderichs ,
im Jahr 1614

Der juͤngſte Bruder des Stifters unſers Gymnaſii ,

Marggrav Georg Friderich , machte nachher im Jahr

1614 , eine ewige Stiftung fuͤr die Soͤhne ſeiner Diener

und Unterthanen . Es entſtand daher eine neue Art ſo⸗

genannter Beneſicianten oder Stipendiaten , welche mit

jenen erſtern , die im Gymnaſio 1 1. 15 die Ver⸗

pflegung in demſelben genoßen , nicht muͤſſen confundirt

werden . Ich ermangle nicht dieſen merkwuͤrdigen und

ſo gutthaͤtigen Stiftungsbrief hier mitzutheilen :

„ Wir Georg Friderich , Marggrav zu Baden u. ſ. w.

Entbiethen Vußerem Stadthalter , Hoffrichter , Cantzler ,

geheymen vndt Rhaͤten, Landtvoͤgthen , Ober⸗ vnd vn⸗

der Voͤgthen, Ambtleuthen , Ambtsverweſern , Pfarrern ,

Predigern , Diacon , Rectori Vnßers Eymnaſli zu Dur⸗

lach , ſo wohlen auch allen andern Præceptoren vndt

Schuldienern , Burgemeiſteen, Gerichten , Rhat , Stiffts

vndtS

Taubmanni und Lexico Garthü aus der Hofbibliothek vorlieb

nehmen . Es verbrannte aber das Gymnaſium , ehe er Student

worden war .
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